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Ein entsprechende" Rohmateriallager ermöglicht Bei der Krempelei: Das Rohmaterial wird ge- Das Vorgarn
die störungsfreie Aufrechterhaltung der Betriebe kardet, bevor es zur Verspinn.ung gelangt Unten: Ansicht der Spinnerei der Tuchfabrik Stucki
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Die modern eingerichtete Wärmezentrale

Links: Der Websaal

Im Jahre 1879 wurde der erste mecha-
nische Webstuhl eingerichtet, und von da
an konnte den Kunden die rohe Wolle
gesponnen, gewoben und gewalkt werden.
Mit viel Mühe und intensiver Arbeit
wurde der Betrieb langsam aber gewis-
senhaft erweitert, immer im Bestreben,
der Bevölkerung ein solides, gutes Tuch
für den Alltagsgebrauch anzufertigen. Im
Jahre 1897 übernahmen die Väter Fritz
und Ernst Stucki das elterliche Geschäft,
bauten es weiter aus und vermehrten und

Was ein Stück gutes Tuch bedeutet, das
haben schon unsere Vorfahren gewusst
und haben traditionsgemäss ihre Erfah-
rungen an die nachfolgenden Generatio-
nen weitergegeben. Dies war auch der
Fall bei der Entwicklung in der Tuch-
fabrik Stucki in Steffisburg.

Ums Jahr 1860 hatte der Grossvater
der jetzigen Betriebsinhaber, Herr Samuel
Stucki, die Bleicherei und Walke in der Au

zu Steffisburg erworben. Aus der ganzen
Umgebung brachten die Leute den selbst-
gesponnenen Hanf und Flachs zum Bau-
chen, die rohen Leinenstoffe zum Bleichen
und den selbstangefertigten Halblein zum
Walken. In der Folgezeit wurde ein me-
chanischer Spinnstuhl eingerichtet, der es
erlaubte, den Schafhal tern die Wolle zu
verspinnen, woraus sie dann Strümpfe
stricken oder Halblein weben konnten.
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Im dskrs >879 wurde der erste meeks-
niseks tVsbstuki eingsricktet, und von 6s
sn konnte 6sn Kunden 6>s rods IVolle
gesponnen, gewoben un6 gewsikt werden,
IVlit viel IVlüks und intensiver àksit
wurde der Setrisb lsngssm sbsr gewis-
senkskt erweitert, immer im össtrsbsn,
der Sevöiksrung ein solides, gutes luck
kür den ^lltsgsgebrsuck sn/ukertigen, Im
dskrs 1897 übernskmsn die Väter ?rit/
und Trnst Ltucki dss elterllcke Qesckskt,
bauten es weiter sus und vermekrten und

tVss sin Stück gutes luck bedeutet, dss
ksben sckon unsere Vorkskren gswusst
und ksben trsditionsgemsss ikre Crksk-
rungen sn die nsekkoigendsn Qensrstio-
nen weitergegeben, vies wsr suck der
l7sil bei der Entwicklung in der luck-
ksbrik Ltueki in Ltet'kisburg,

Vms dskr 1889 kstte der Qrossvster
der tetxigen IZetriebsinksber, Herr Lsmuel
Ltucki, die Hleickerei und tVslks in der ^u

/u Ltskkisburg erworben, i^us der gsn/en
Umgebung brsckten die leuts den selbst-
gesponnenen Hsnk und k'lscks /um Lsu-
eben, die roken leinenstokke /um lZleicken
und den selbstsngekertigten Kslblein /um
tVslken, In der kolgo/cit wurde ein me-
cksniscker Lpinnstukl eingericktet, der es
erisubto, den Lckskksltern die IVollo /u
verspinnen, worsu« sie dsnn Ltrümpke
stricken oder Ilslblein weben konnten.



Das Ausnähen und die Kontrolle der rohen Stücke

Links: Die Nachkontrolle der fertigen Stoffe

Unten: Die rohen Stoffe werden gewalkt

Das Einsetzen der Spulen in der Spinnerei

verbesserten die bestehenden Einrichtun-
gen. Der stete Rückgang in der Handr
Spinnerei und -weberei veranlasste im
Jahre 1907 die weitsichtigen Väter Stucki,
die bis dahin neben dem eigentlichen
Fabrikationsbetrieb stets noch weiter ge-
führte Lohnbleicherei und Bauche aufzu-
geben und die vorhandenen Räumlichkei-
ten ganz der Wolltuchfabrikation zur Ver-
fügung zu stellen. Um die gleiche Zeit
wurde die Liegenschaft an der Bern-
Strasse von den Gebr. Knechtenhofer er-
worben, wo ebenfalls eine kleine Tuch-
fabrik bestand. In Anpassung an die da-
maligen Verhältnisse wurde in den fol-
genden Jahren der ganze Betrieb gründ-
lieh modernisert. Die Spinnerei wurde im
neuen Gebäude zusammengelegt, Dampf-
kessel für die Färberei und moderne
schnellaufende Webstühle angeschafft und
zur bessern Ausnützung der Wasserkraft
Turbinen eingebaut. Den gesteigerten
Ansprüchen der Kunden entsprechend,
wurde neben den altbewährten Halblei-
nen und Halbtüchern mit der Herstellung
von reinwollenen Stoffen begonnen. Ge-
diegene Kammgarnstoffe, Sportstoffe und
Damenmantelstoffe wurden ins Fabrika-

Teilansicht der Spinnerei

Rechts: Das gesponnene Garn wird im Zettel
hergerichtet

tionsprogramm einbezogen und die Aus-
wähl in schönen Farben und Dessins
reichhaltig gestaltet.

Im Jahre 1926 wurde nun die Fabrik
von den Söhnen und jetzigen Inhabern
Arnold, Fritz und Ernst Stucki übernom-
men, die neuerdings modernisierten und
sich den gesteigerten Ansprüchen anpass-
ten. Gegen 100 Arbeiter und Angestellte
beschäftigt das Unternehmen heute, und
seine zahlreichen Kunden sind in der
ganzen Schweiz verbreitet.

Ausserhalb der eigentlichen Fabrik be-
steht seit dem Jahre 1882 ein modernes
Verkaufsgeschäft in der Stadt Thun, wo
alle Kunden durch gut geschultes Perso-
nal auf das Sorgfältigste beraten und be-
dient werden.
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verbesserten die bestekenden Linricktun-
ksn. ver stets Küekgang in der Hand-
Spinnerei und -weberei veranlasste im
dakrs 1907 die wsitsicktigen Vater Stueki,
die bis dabin neben dem eigentlicken
Labrikationsbetrisb stets noek weiter ge-
kükrte vobnbleickerei unci IZaueks aukxu-
geben und die vorkandenen Käumlicbkei-
ten gen? der IVolltuekkakrikation xur Vsr-
kügung ?u stellen. vm die gleicke 2ieit
wurde die visgonsekakt an cisr Lern-
stresse von den Oedr. Knecktenboksr er-
worden, wo ebsnkalls eins kleine ?uek-
ksbrik bestand. In Anpassung en die 6a-
maligen Verkältnisse wurde in den kol-
gsndsn dakren der gan^s Lstrieb gründ-
lieb modernissrt, Die Spinnerei wurde im
neuen Oebäude Zusammengelegt, Oampk-
Kessel kür die Lärbersi und moderne
seknsllaukende Vebstüble angescbakkt und
2ur bessern ^usnüt^ung der tVasserkrakt
Turbinen eingebaut. Oen gesteigerten
^nsprücbsn der Kunden entsprecbend,
wurde neben den sltbewäkrten Kalblei-
nen und Kalbtücbern mit der Herstellung
von reinwollenen Ltokken begonnen. Vo-
diegene Kammgarnstokke, Zportstokke und
Oamenmantelstokke wurden ins vabrika-
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tionsprogramm einbsMgsn und die áus-
wakl in sckönen Larbsn und Oessins
reiekkaltig gestaltet.

Im dsbre 1926 wurde nun die Labrik
von den Söbnen und jetzigen Inkabern
Arnold, vrit? und vrnst Stueki übernom-
men, die neuerdings modernisierten und
siek den gesteigerten ánsprûcbsn anpass-
ten. Qegsn 106 Arbeiter und Angestellte
besckäktigt das vntsrnskmsn beute, und
seine ?ablrsieken Kunden sind in der
ganzen Lebwei^ verbreitet.

áusssrkalb der eigentlieksn Labrik be-
stekt seit dem dabre 1382 ein modernes
Verkauksgesekäkt in der Stadt l'bun, wo
alle Kunden durck gut gesckultes Lsrso-
nal auk das Sorgkältigsts beraten und be-
dient werden.
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